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Liebe Leserinnen und Leser,

im Mittelpunkt dieser Ausgabe von 
SuchtAktuell steht die Dokumentation 
der Fachtagung „Psychotherapie und 
Suchtbehandlung“, welche in Zusam-
menarbeit von der Bundespsychothera-
peutenkammer und vom Fachverband 
Sucht e.V. veranstaltet wurde. Hierbei 
ging es nicht darum, das bestehende Ver-
sorgungssystem und die damit verbun-
denen Aufgabengestellungen grund-
sätzlich in Frage zu stellen, sondern um 
eine Optimierung der Strukturen und die 
Verbesserung des Managements vorhan-
dener Schnittstellen. Da diese Thematik 
erstmals im Rahmen einer entspre-
chenden Tagung behandelt wurde, war 
es uns ein Anliegen, diese möglichst um-
fassend zu dokumentieren. Wir freuen 
uns, dass alle Referenten/innen ihre Bei-
träge in schriftlicher Form für diese Aus-
gabe von Sucht AktuellSucht AktuellSucht  zur Verfügung Aktuell zur Verfügung Aktuell
gestellt haben. Hierzu fi nden Sie fol-
gende Beiträge:

–  In einem „Gemeinsamen Positionspa-
pier der Bundespsychotherapeuten-
kammer und des Fachverbandes Sucht 
e.V.“ werden auf der Basis epidemiolo-
gischer Daten zum Substanzkonsum 
und der Ana lyse der vorhandenen Ver-
sorgungssysteme Möglichkeiten zur 
Verbesserung der Kooperation zwi-
schen niederge lassenen Psychothera-
peuten und der Suchtkrankenhilfe/
-behandlung aufgezeigt.

–  Die Drogenbeauftragte der Bundesre-
gierung, S. Bätzing, führt mit ihrem 
Grußwort in das Tagungsthema ein 
und geht dabei auf die bestehenden 
parallelen Versorgungssysteme ein.

–  Prof. Dr. G. Bühringer et al. gibt einen 
Überblick über die Problemlage sub-
stanzbezogener Störungen in Deutsch-
land. Des weiteren beschreibt er die 

unterschiedlichen Versorgungsstruk-
turen und deren Nutzung und leitet 
davon den weiteren Handlungsbedarf 
ab.

–  P. Missel beschreibt die Weiterentwick-
lung des Suchthilfesystems aus der 
Praxis der medizinischen Rehabilita-
tion Abhängigkeitskranker heraus. Hier-
bei stellt er auch Ergebnisse zur Wirk-
samkeit der Entwöhnungsbehandlung 
dar, beschreibt Leistungen von psy-
chologischen Psychotherapeuten und 
der Suchtbehandlung und stellt exem-
plarisch einen Behandlungspfad „Psy-
chotherapie und Suchtbehandlung“ 
zur Förderung der Koopera tion vor.

–  Prof. Dr. F. Rist geht in seinem Beitrag 
auf das Thema „Evidenzbasierte Psy-
chotherapie der Sucht“ ein. Er stellt die 
verschiedenen Stufen der Evidenz-
basierung und entsprechende Unter-
suchungsergebnisse zur Wirksamkeit 
psychotherapeutischer Verfahren in 
der Suchtbehandlung vor.

–  Dr. K. W. Bilitza berichtet über die Praxis 
der ambulanten Psychotherapie der 
Sucht und benennt Gründe für die ge-
ringe Behandlungsquote von Pati-
enten mit Substanzstörungen durch 
nieder gelassene Psychotherapeuten. 
Des weiteren benennt er verschiedene 
Möglichkeiten, diese Situation zu ver-
ändern, wie z.B. die Implementierung 
einer Suchtpsychotherapie-Qualifi kati-
on, die Auswertung von Models of Best 
Practice einer gelungenen Zusammen-
arbeit.

–  Frau Dr. U. Marschall, Ch. Sievers und 
A. Wolik gehen in ihrem Beitrag auf die 
Kostenrelevanz der Behandlung sucht-
kranker Menschen in der GKV ein. Hier-
zu werden aktuelle Daten der BARMER 
Ersatzkasse herangezogen. Im Jahr 
2007 wurden 13.202 Versicherte der 

BARMER Ersatzkasse mit einer alkohol-
bezogenen Störung im Krankenhaus 
behandelt, die Kosten lagen im Jahr 
2008 dafür bei 37 Mio. €.

–  Dr. V. Weissinger und Frau M. Konitzer 
stellen anschließend den aktuellen 
„Handlungsbedarf zur Verbesserung 
der Kooperation von Psychotherapie 
und Suchtbehandlung“ im Überblick 
aus Sicht des Fachverbandes Sucht e.V. 
bzw. der Bundespsychotherapeuten-
kammer dar.

–  Frau Dr. Ch. Korsukéwitz beschreibt die 
Position der Deutschen Rentenversi-
cherung Bund zum Tagungsthema. Sie 
verweist dabei auch darauf, dass bei 
den Antragsunterlagen an die DRV für 
eine Rehabilitationsmaßnahme bei 
Abhängigkeitserkrankungen der Be-
fundbericht auch von einem Psycho-
therapeuten erstellt werden kann, die-
ser jedoch die relevanten medizi-
nischen Informationen enthalten muss 
(insbesondere Diagnose, Begleiter-
krankungen und Laborbefunde). Des 
weiteren betont sie die multiprofes-
sionelle Ausrichtung der Behandlung 
im Rahmen der medizinischen Re ha-
bili tation von Abhängigkeitserkran-
kungen.

–  Dr. Th. Wessel nimmt zum Tagungsthe-
ma aus Sicht der ambulanten Bera-
tungs- und Behandlungsstellen Stel-
lung. Während die Vermittlungsquote 
von niedergelassenen Psychothera-
peuten in stationäre Einrichtungen der 
Suchtrehabilita tion sehr gering ist, sind 
diese in ambulante Suchtfachstellen 
mit 11 % deutlich höher. Er weist aller-
dings auch auf den dringenden Bedarf 
hin, die vorhandene Zusammenarbeit 
noch weiter auszubauen und zu ver-
bessern.

Die weiteren Fachbeiträge dieser Ausga-
be von SuchtAktuell widmen sich fol-Aktuell widmen sich fol-Aktuell
genden Themen:

–  P. Missel, B. Schneider et al. stellen die 
 aktuellen Ergebnisse zur Wirksamkeit 
der stationären Suchtrehabilitation 
(hier: Fachkliniken für Alkohol- und 
Medi kamentenabhängige) dar. Die Ge-
samt stichprobe umfasst 10.306 statio-
näre Leistungen, die Ausschöpfungs-
quote beträgt 57,1 %. Nach DGSS 1 
(alle erreichten Klienten mit plan-
mäßiger Entlassung) beträgt die ka-
tamnestische Erfolgsquote 75,9 %, 
nach DGSS 4 (Gesamtentlassjahrgang, 
Nichtantworter werden als rückfällig 
gewertet) beträgt diese 42,0 %. Posi-
tive Prädiktoren für den Therapieerfolg 
waren zum Beispiel: keine Entgiftungs- 
oder Entwöhnungsbehandlung im 
Vorfeld der Rehabilitationsleistung, 
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planmäßige Beendigung der Rehabili-
tationsbehandlung, Behandlungsdau-
er von mehr als 16 Wochen, Erwerbs-
tätigkeit. Insgesamt sprechen die Er-
gebnisse für die hohe Ergebnisqualität 
der Behandlung.

–  R. Schneider stellt in seinem Beitrag 
neue gesellschaftliche Entwicklungen 
und notwendige Antworten im Rah-
men der Suchtbehandlung dar. Der 
Beitrag basiert auf einem Referat, 
welches im Rahmen des 21. Heidelber-
ger Kongresses des Fachverbandes 
Sucht e.V. am 16.06.2008 gehalten wur-
de. Der Autor geht davon aus, dass 
man angesichts der Daten über die 
wirtschaftliche, gesellschaftliche und 
gesundheitliche Entwicklung nicht da-
von ausgehen kann, dass die „klas-
sischen“ Süchte weder in ihrer Anzahl 
noch in ihrem Schweregrad zurückge-
hen werden. Im Zentrum der Entwick-
lung der Suchthilfe werden Prozesse 
aus den Bereichen Diagnostik, Motivie-
rung, Änderung und Stabilisierung ste-
hen. Zur Stabilisierung ist der Aufbau 
sozialer Stützsysteme bei Zunahme 
von Personen ohne familiäre Bindung 
von erheblicher Bedeutung.

–  Frau Dr. C. Möllmann und Frau Dr. K. 
 Spyra beschreiben den aktuellen Stand 
der Entwicklung von Rehabilitanden-
Management-Kategorien in der Sucht-
Rehabilitation. Auf empirischer Basis 
wurden im Bereich der Alkoholent-
wöhnung vier Fallgruppen gebildet, 
die sich in ihrem Behandlungsbedarf 
unterscheiden. Darüber hinaus wurde 
ein entsprechendes RMK-Klinik-Assess-
ment zur diff erenzierten Erfassung 
des  Behandlungsbedarfs entwickelt, 

welches derzeit an einer entsprechend 
großen Stichprobe in Suchtfachkli-
niken überprüft wird. Parallel dazu 
wird in einem anderen Forschungspro-
jekt ein RMK-Screeningbogen entwi-
ckelt und getestet, um eine Vorab-
schätzung der Bedarfsgruppen-Zuord-
nung im Zuweisungsprozess zu unter-
stützen.

–  P. Missel geht in einem weiteren Bei-
trag der Frage nach, wie die Suchtbe-
handlung unter einer altersspezi-
fi schen Betrachtung wirkt. Auch dieser 
Beitrag geht auf ein Referat anlässlich 
des 21. Heidelberger Kongresses zu-
rück. Es wird eine diff erenzierte alters-
spezifi sche Auswertung der einrich-
tungsübergreifenden FVS-Katamnesen 
vorgenommen. Hier zeigt sich der 
Trend, dass der Behandlungserfolg mit 
zunehmenden Alter der Patienten an-
steigt.

Hingewiesen sei noch auf die Stellung-
nahme des Fachverbandes Sucht e.V. 
(FVS) zur Diagnostik, Beratung und Be-
handlung bei Pathologischem PC-Ge-
brauch. Es wird dafür plädiert, dass es 
sich beim Pathologischen PC-Gebrauch 
um ein eigenständiges Krankheitsbild 
handelt. Dieses ist mit hohen Komorbidi-
tätsraten verbunden. Erweiterte Behand-
lungsansätze sollten in  erster Linie im In-
dikationsbereich Psychosomatik reali-
siert werden, bei Vorliegen einer zusätz-
lichen Abhängigkeitserkrankung sollte 
eine Behandlung im Indikationsbereich 
Sucht erfolgen. Grundsätzlich erscheinen 
Rehabilitationsleistungen in einem am-
bulanten, tagesrehabilitativen oder stati-
onären Setting möglich. Im stationären 
Bereich sollte ein multimodales Behand-

lungsprogramm vorgehalten werden. 
Die qualitativ hochwertige Rehabilitation 
sollte auf der Grundlage einer Vereinba-
rung der Spitzenverbände der Kranken-
kassen und Rentenversicherungsträger 
sichergestellt werden. Diese könnte in 
Anlehnung an die Empfehlungsvereinba-
rung für die medizinische Rehabilitation 
bei pathologischen Glücksspielern aus 
dem Jahr 2001 erfolgen.

Stellung genommen hat der FVS auch zur 
Weiterentwicklung der ambulanten Re-
habilitation. Allerdings sind nur einige 
der Vorschläge im aktualisierten „Ge-
meinsamen Rahmenkonzept zur am-
bulanten Rehabilitation Abhängigkeits-
kranker“ (Stand 3. Dezember 2008) von 
den Leistungsträgern aufgenommen 
worden. Das Rahmenkonzept fi ndet sich 
im Internet unter www.deutsche-renten-
versicherung.de → Ange bote für spezielle 
Zielgruppen → Sozialmedizin und For-
schung → Konzepte und Systemfragen → 
Konzepte.

Abschließend sei noch auf den diesjäh-
rigen 22. Heidelberger Kongress des Fach-
verbandes Sucht e.V. am 15.–17.06.2009 
zum Thema „Suchtbehandlung passge-
nau!“ verwiesen. Das Programm können 
Sie gerne über unsere Geschäftsstelle be-
ziehen. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

Dr. Volker Weissinger
Geschäftsführer des 
Fachverband Sucht e.V.
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Erratum

In der letzten Ausgabe von SuchtAktuell  2/2008 ist im Beitrag 
von Kraus, L. et al.: Epidemiologie substanzbezogener Stö-
rungen: Eine alters- und geschlechtsspezifische Betrachtung

leider in Abb. 2 ein Fehler unterlaufen. Bei den genannten Alters-
gruppen müsste es in der ersten Rubrik 18–19 und in der zweiten 
Rubrik 20–24 heißen. Wir bitten, diesen Fehler zu entschuldigen.




